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® Fahrerschutz: Dieser soll nicht zu breit gebaut
sein, um die Manévrierfihigkeit des Traktors im
Wald nicht zu beeintrachtigen. Weiters ist eine
entsprechende Rundumverkleidung empfehlens-
wert.

Breitreifen vorne und hinten
Ventilschutz an den Felgen
Obenauspuff

Arbeitsscheinwerfer

Eventuell kann auch die Ausriistung mit Ballast-
gewichten, Druckluftbremsanlage, Schneeketten
(Forstketten) und Frontlader vorteilhaft sein.

Knickschlepper

In den ausgesprochenen Forstbetrieben werden
heute allradgetriebene Knickschlepper eingesetzt.
Die Motorleistung dieser Maschinen liegt mit
wenigen Ausnahmen zwischen 55 und 82 PS; es
werden dabei 4-Zylinder-Motoren verwendet. Die
Knickschlepper verfiigen meist iiber ein 8-Gang-
Wendegetriebe mit einem Geschwindigkeitsbe-

Abb. 4: Knickschlepper und Raupenschlepper bei
Transportarbeiten.

reich von 2 bis 32 km/h. Die Lenkung erfolgt hyd-
raulisch. Weiters werden das Planierschild und
teilweise die Seilwinde hydraulisch gesteuert. Wei-
tere Einzelheiten iiber die Knickschlepper kdnnen
in einem zuséatzlichen Artikel vermittelt werden,
wenn es die Leser wiinschen.

Das N.LA.E.-Forschungszentrum fiir Landmaschinen von morgen

Der Unterzeichnete hatte vor einigen Wochen
Gelegenheit, auf Einladung der britischen Botschaft
in Bern das Englische Forschungsinstitut fiir Land-

Abb. 1: Blick auf das Hauptgebdude der englischen
Forschungsanstalt fiir das Landmaschinenwesen
(N.ILA.E.). Es befindet sich in Silsoe (ca. 50 km
nérlich von London) auf einem ehemaligen Land-
sitz mit grossen Parkanlagen.
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maschinen (N.I.LA.E.) in Silsoe, ca. 50 km nérdlich
von London, zu besuchen (Abb.1). Dieses natio-
nale Institut, das einen Personalbestand von tliber
400 Personen aufweist, befasst sich zur Haupt-
sache mit Grundlagenforschung fiir die Neu- und
Weiterentwicklung von Landmaschinen. Die Er-
gebnisse dieser Forschungsarbeiten werden von
der Landmaschinenindustrie aufgegriffen und kom-
men spéter (oft erst nach 5 bis 10 Jahren) in Form
neuartiger Landmaschinen der Landwirtschaft zu-
Das N.LA.E. darf deshalb mit Recht als
Forschungszentrum fiir Landmaschinen von morgen
bezeichnet werden. An der diesjahrigen englischen
Landmaschinenausstellung, der Royal Show, waren
zum Beispiel folgende Neukonstruktionen zu sehen,
an deren Entwicklung das N.I.A.E. sich massgebend
beteiligte:

gute.

— Johannisbeer-Pfliickmaschine
— Elektrochemische Riibenvereinzelungsmaschine



— Kartoffelvollerntemaschine mit selbsttétiger
Trennung von Knollen und Beimengungen mittels
Réntgenstrahlen

— Bodenbearbeitungsgerite fiir drei unterschied-
liche Arbeitstiefen (Chisel)

— Separator fur Fliissigmist

Im folgenden berichten wir von einigen For-
schungsprojekten, die das N.ILA.E. zur Zeit bear-
beitet und, falls die Ergebnisse positiv ausfallen,
friher oder spater als Grundlage fiir die Herstel-
lung von neuen Landmaschinen dienen.

Neuartige Futtererntemaschine

Es ist ja schon langer bekannt, dass aufgrund der
physikalisch-klimatischen Bedingungen eine um
2— 3mal raschere Trocknung von Heugras auf dem
Feld moglich wire, als man es in der Praxis an-
trifft. Als Hauptgrund dafiir muss angenommen
werden, dass sich die abgeschnittenen Pflanzen-
teile gegen den Wasserentzug wehren. Durch
Knicken oder Pressen der Pflanzenstengel ver-
sucht man eine zusétzliche Verdunstung des Was-
sers herbeizufithren. Wahrend in Klee- oder Lu-
zernebestinden mit diesem Verfahren gute Resul-
tate erzielt werden, versagt diese Methode in
unseren graserreichen Futterbestinde. Bessere
Resultate beziiglich Trocknungseffekt brachte hier
der Schlegelm#her; er hatte aber den Nachteil,
dass er bei zu langsamer Fahrt das Futter allzu

Abb. 2: Neuartige vom N.LA.E. entwickelte Heu-
erntemaschine (Prototyp) zum Mé&hen und Kondi-
tionieren von Heugras zur Beschleunigung des
Trocknungsvorganges.

Abb. 3: Details des Prototyps. Unten das Mahwerk
(Fingerbalken), oben die Schlegeltrommel mit den
beweglich angeordneten geissfussartigen Schlegeln.

stark einkiirzte und damit gréssere Ernteverluste
verursachte oder bei zu rascher Fahrt zu lange
Stceppeln hinterliess. In unebenem Geldnde war zu-
dem auch die Futterverschmutzung zu hoch.

Das N.LLA.E. ging seit 1968 diesem Problem (M#hen
und Konditionieren) in hunderten von Einzelver-
suchen nach. 16 verschiedene Mah- und Konditio-
nierungsverfahren wurden in bezug auf Trocknungs-
beschleunigung, Futterqualitit, -Ertrag und -Nach-
wuchs, Feldverluste, Stoppellinge, Nachwuchs
usw. untersucht. Diese Versuche und Beobach-
tungen fiihrten zur Entwicklung einer neuartigen
Heuerntemaschine (Abb.2 und 3), mit der diesen
Sommer bereits vielversprechende Versuche durch-
gefiihrt wurden. Es betrifft dies ein an der Drei-
punkthydraulik angekuppeltes Mahwerk mit Fin-
gerbalken und einer dartiber angeordneten Schle-
geltrommel mit speziell geformter Schutzhaube. Die
geissfussartig geformten Schlegel rotieren entge-
gen der Fahrtrichtung. Durch den Sog der rotieren-
den Schlegel werden die Grashalme aufgerichtet.
Deshalb kann das Fingermdhwerk auch in Fahrt-
richtung gelagerten Bestidnden sauber und st6-
rungsfrei arbeiten. Sobald die Halme angeschnitten
sind, werden sie sogleich von den Schlegelwerk-
zeugen an der Stengelbasis erfasst, hochgehoben,
mit grosser Geschwindigkeit unter der Schutz-
haube durchgezogen und nach hinten ausgewor-
fen. Dadurch wird eine wirkungsvolle Quetschung
erzielt, die im Trocknungseffekt jenem des Schle-
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gelmdhers gleichkommt, ohne jedoch das Futter
wesentlich einzukiirzen. — Bereits sollen sich ver-
schiedene Landmaschinenfirmen fiir diese Neuent-
wicklung interessieren, von der erst ein Prototyp
vorhanden ist. Hoffentlich wird diese Forschungs-
arbeit bald einmal in dieser oder jener Form in
einer seriegebauten Heuerntemaschine der Land-
wirtschaft fiir eine schnellere, verlustdrmere Futter-
trocknung zur Verfligung stehen.

Weiterentwicklungen am Traktor

Aus der Erkenntnis heraus, dass der Fiihrerstand
auf dem Traktor der wichtigste Arbeitsplatz fur das
landwirtschaftliche Personal sein wird, wird dessen
Ausgestaltung besondere Bedeutung beigemessen.
Der Traktorfahrer soll vor schadlichen Schwin-
gungen, die vom Motor und den Fahrbahnuneben-
heiten herrithren, aber auch vor Larmbeléstigun-
gen geschiitzt werden. Erste Erfoge brachten die
sogenannten Gesundheitssitze, die bis 70 % der
Fahrzeugschwingungen vom Fahrer fernhalten

(Abb. 4). Um reprcduzierbare Vergleichswertezuer-

Abb.4: Simulation von Traktorschwingungen auf
dem Traktorsitz-Priufstand.
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Abb.5: Kostspielige elektronische Messapparate
tibernehmen die Registrierung und Auswertung der
Messergebnisse.

in der Praxis auftretenden
Schwingungen in Form einer Holperbahn simuliert.
Neue Probleme tauchen mit der Einflihrung von
tiberschlagsicheren Kabinenverdecken auf. Moto-
renlarm und -Vibrationen wirken damitin verstarktem
Mass auf den Fahrer ein. Der in Gummi gelagerte
Aufbau soll Abhilfe schaffen. — In einem weiteren

halten, wurden die

Forschungsprojekt sollen die Beziehungen zwi-
schen Motorenlarm und Motorenbauart, also De-
tails der Motorenkonstruktion (z. B. Kiihlsystem,
Verdichtung, Hub, Zylinderzahl, Einspritzsystem,
etc.) herausgearbeitet werden, um den Motoren-
fabrikanten Hinweise fiir einen gerdusch- und
vibrationsarmen Verbrennungsmotor geben zu kén-
nen. — Auch die zweckméssigste, d. h. energetisch
giinstigste Anordnung der Bedienungshebel wird in
vielen Messreihen und mit verschiedenen Test-
personen untersucht. Kostspielige Apparate sind
nétig, um die Messergebnisse festzuhalten und
auszuwerten (Abb. b).

Anwendung der Elektronik in der Landwirtschaft

Die grossen Erfolge, die die Anwendung der Elek-
tronik in der gesamten Wirtschaft verbuchen kann,
berechtigen die Anstrengungen, diese auch ver-
mehrt in den Dienst der landwirtschaftlichen Pro-
duktion zu stellen. Erste Anwendungen, z. B. elek-
tronische Trennung der Kartoffeln von Beimen-
gungen, elektronisch gesteuerte Ribenvereinze-



Abb.6: Neue Laborhalle fiir Versuche mit elektro-
nischen Apparaten. In Bildmitte Vorfilhrung der
elektronischen Wégung auf Durchlaufférderband.

lungsmaschine, elektronische Kérnerverlustanzeige
beim Miahdrescher etc. sind bereits im Begriff,
sich in der Praxis einzufiihren. Das N.LLA.E. arbeitet
zur Zeit an folgenden «elektronischen» Forschungs-
projekten (Abb. 6):

— Elektronische Wagung von Schittgitern auf
Durchlaufférderband (z. B. Silageaustragband
zur Ermittlung von Rauhfutterrationen).

— Elektrochemisches Riibenvereinzeln.

— Automatische elektronische Gewichtsbestim-
mung von Tieren (Kihe, Schafe usw.).

— Elektronische Berechnung von Futterrationen
verbunden mit vollautomatischer Verabreichung
und Dosierung des Kraftfutters fiir jedes Einzel-
tier.

— Elektrenische Identifizierung von Einzeltieren.

— Photoelektrische Steuerung von Traktor oder
Mahdrescher z. B. entlang einer Pflugfurche
oder eines stehenden Getreidefeldes.

Abb. 7: Detail Férderband mit elektronischer
Durchlaufwagung.

So interessant auch alle diese Projekte sein mégen,
zwei kritische Fragen dréngen sich doch auf: Wie
wird sich die Elektronik, die bisher an vollklimati-
sierte Raume gewdhnt war, mit den rauhen Be-
dingungen der landwirtschaftlichen Praxis abfin-
den? Wird sich der schweizerische landwirtschaft-
liche Familienbetrieb diese Elektronik tberhaupt
je einmal leisten kdnnen?

Wird die Erdbeer-Pfliickmaschine kommen?

Eine weitere Abteilung der N.ILA.E. befasst sich
mit der Mechanisierung des Erdbeerpfliickens. Auf-
grund der bisherigen Vorarbeiten wird es ohne
die Mitarbeit des Pflanzenziichters nicht gehen.
Denn zuerst muss eine Erdbeersorte geziichtet
die a) moglichst stossunempflindliche
Beeren liefert b) die Beeren an méglichst hohen sta-
bilen Stengeln tragtund ¢) moglichst simtliche Bee-

werden,

ren zur gleichen Zeit reifen ldsst. — Immerhin ein
erster Vorprototyp der Erdbeerpflickmaschine war
anlédsslich unseres Besuches bereits an der Arbeit.

Der
schungsinstitutes hinterliess einen sehr positiven
Eindruck. Es wird hier seridse, wissenschaftlich
fundierte Arbeit geleistet. Allerdings kam an eini-
gen Orten der Eindruck auf, dass die Arbeiten
recht weit von der Wirklichkeit entfernt betrieben
werden. Das Ergebnis dieser Forschungsarbeiten
ist fiir die Landwirte erst uber die Realisation der

Besuch des englischen Landmaschinenfor-

englischen Landmaschinenindustrie also erst in
einer zweiten Stufe nutzbar. Wenn wir an unserer
neugegrindeten Forschungsan-
stalt fir Betriebswirtschaft und Landtechnik in
dieser Richtung arbeiten wiirden, waren die ersten

schweizerischen

Friichte unserer Bemiihungen friihestens in 5 bis
10 Jahren fiir die Praxis greifbar. Dies wire unter
den gegebenen Verhiltnissen kaum haltbar. Unser
Arbeitsgebiet liegt m. E. nach wie vor bei der
sogen. Einsatzforschung, verbunden mit der Be-
arbeitung einiger mehr grundsitzlicher Probleme,
die fir unsere schweizerischen Verhéltnisse von
grosser Bedeutung und fiir die zu wenig auslan-
dische Unterlagen greifbar sind.

R. Studer, FAT, Tanikon

21



	Das N.I.A.E.-Forschungszentrum für Landmaschinen von morgen

